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Sonnabend, den 22. Mai. 
Das „Danziger Damptboot* erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Abe, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis bier in der Expedition 


Portechaiſenzaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Von nächſtem Montag ab 

wird während der Sommer⸗ 

monate die Expedition d. Bl. um 
7 Uhr Abends geſchloſſen. 


— — — — — —. —„——¼6àũ 
Telegraphiſche Depeſchen. 
München, Freitag 21. Mai. 

Das jetzt bekannte Wahl-Reſultat iſt folgendes: Die 
Fortſchrittepartei hat 58, die Partej der Patrioten 
72 und die Mittelpartei 14 Stimmen; ſechs Wahlen 
fehlen noch. München hat durchweg ſortſchrittlich 

gewählt. v. d. Pfordten iſt durchgefallen. 

Paris, Freitag 21. Mai. 
Die „Patrie“ erklärt die Nachricht, daß die Organi⸗ 
ſation der mobilen Nationalgarde ſuspendirt ſei, für 
unbegründet; im Gegentheil ſeien die Mobilgarden 


für die drei erſten Armeecorps vollſtändig organiſirt 


und jetzt würden die Vorarbeiten für die Feſtſtellung 
der Cadres des vierten und ſechſten Corps gemacht. 
Die dazu Eingezogenen zeigen einen trefflichen Geiſt; 
die Uebungen beginnen nächſtens. Die Kriegsver⸗ 
waltung, meint die „Patrie“, begreift, welche Dienſte 
dieſe Jpſtitution zu leiſten berufen ſei. 5 

— Die biefigen Ruheſtörungen haben ien Ganzen 
149 Verhaftungen zur Folge gehabt. Davon find 
132 noch in Haft, die übrigen ſchon freigelaſſen. 
Unter den Verhafteten befinden ſich 56 Studenten 
und 93 Arbeiter. Achpliche Ruheſtörangen find nur 
noch aus den Städten Nimes, Bayonne, Marſeille 
und einem Orte bei Bourges gemeldet worden. 

Marfeille, Donnerſtag 20. Mai. 
Geſtern nach det Wahlverſammlung für Gambetta 
bildeten ſich große Auſammlungen von Menſchen. 
Die Haufen durchzogen, die Marjejllaife ſingend, die 
Vorſtadt Canabiere und die Nachbarſtraßen. Einige 
Verhaftungen ſind erfolgt. 
Madrid, Donnerſtag 20. Mai. 


Morgen wird der Beſchluß der Cortes Über die 


Staatsform erwartet. 
Madrid, Freitag 21. Mai. 
Die Cortes haben den Verfaſſungsgrtitel 33 mit 


überwiegender Majorität angenommen. Dieſer Artikel 


beſtimmt nämlich die erbliche Monarchie zur künftigen 
Staatsform. 

— Die Annahme des Verſaſſungs⸗Artikels 33 fand 
mit 214 gegen 71 Stimmen ſtatt. 
: KRonftantinopel, Mittwoch 19. Mai. 
Die Pforte hatte früher mehrmals die Anerkennung 
det ruffiſchen Päſſe verweigert, um dadurch die ruſſi⸗ 
ſchen Unterthanen zu türkiſchen Unterthanen zu machen. 
In Folge des Proteſtes des ruſſiſchen Geſandten er⸗ 
kannte jedoch die Pforte die nach den ruſſiſchen Ge⸗ 
fegen erlangten Päſſe nunmehr an und gab Per · 
ſonen mit zweifelhaften Päſſen eine 6monatliche Friſt 
behufs der Vorzeigung des ‚giltigen Paſſes. 


Politiſche Rundſchau. 

Die von Wiener Zeitungen wiederholt aufgeſtellten 
Behauptungen, es ſei im Werke, eine perſönliche Zu⸗ 
ſammenkunft des Königs Wilhelm und des Kaiſers 
Franz Joſeph herbeizuführen, entbehren jeder Begrün- 
dung in ſoweit, als damit zugleich angedeutet werden 
ſollte, daß irgend welche Initiative preußiſcherſeite 
dazu ausgegangen ſei. Auch ift von einer hierher 
gelangten Einladung des öſterreichiſchen Kaiſers nichts 
bekannt. Die Reiſediopoſitionen des Königs für den 
gs: (au denen bekanntlich Karlsbad nicht gehört) 

nd noch dfeſelbeu. Der König iſt von ſeinem leichten 
Unwohlſein wieder vollſtändig hergeſtellt. — 


Die Königin Eliſabeth verweilt gegenwärtig in 
Streſa am Lago maggiore und wird von dort aus 
am 26. die Rückreiſe nach Schloß Sansſouci 
fortſetzen. 

Der Herzog von Braunſchweig und der frühere 
Herzog Adolph von Naſſau verweilen gegenwärtig in 
Wien und werden auch in Hitzing zum Beſuch 
er wartet. g 

Im geſtrigen Reichstage ſaßen am Tiſche des 
Bundesraths Graf Biemarck, Delbrück und die 
Bundes ⸗Kommiſſare. 
Geſetz Entwurf über das Bundes- Handelsgericht 
werden in dritter Berathung angenommen, nachdem 
der Antrag von Windthorſt, die Abſtimmung auszu- 
ſetzen, bis der Koſtenetat des Gerichtshofes vorgelegt 
ſei, abgelehnt worden. Es folgt die erſte Berathung 
über die Schlußſcheinſteuer, mit welcher auf den An⸗ 
trag von Lasker auch die erſte Berathung der Brau⸗ 
Malzſteuer verbunden wird. 
Comimiſſar Burghardt die Börfenfteuer vertheidigt und 
Benda ſich gegen alle Steuervorlagen erklärt hat, 
fo lange die Finanzverwallungen Preußens und des 
Bundes getrennt find und ein feſter Finanzplan fehle, 
erklärt Graf Bismarck: der Vorredret irre in Bezug 
auf die Stellung des Bundeskanzlers zu den vor⸗ 
liegenden Fragen. 
ſchrift nicht ausgeſprochen. Die preußiſche Regierung 
habe in der Denkſchrift nur die Grenze bezeichnet, 
wie weit ſie gehen könne. Die einheitliche Verwaltung 
zwiſchen Preußen und dem Bunde beſtehe und keine 
Finanzlage komme an den Bund außer nach der 
Vorbereitung in dem preußiſchen Finanzminiſterium, 
und in den Finanzaueſchöſſen führten überall Beamte 
des Finanzministers den Vorſitz. Der Finanzminiſter 
v. d. Heydt weiſt den Vorwurf, daß die Steuervor⸗ 
lagen nicht genügend vorbereitet ſeien, zurück und 
empfiehlt eine ſachliche Prüfung, nicht aber Abweiſung 
aus dilatoriſchen Gründen. Der Bund muß die 
Matrikularbeiträge möglichſt gering bemeſſen und die 
Ausgaben durch Bundesſteuern decken. Der Reichs⸗ 
tag darf die Ordpung in den Finanzverhältniſſen 
nicht den Einzelſtaaten überlaſſen. Die Erhöhung 
der direkten Steuern würde in die Verhäöltniſſe der 
untern Volksklaſſen ſchwer einſchneiden, Preußen würde 
bierauf voraus ſichtlich nicht eingehen, Preußen will 
aber ſeine Finanzen in Ordnung halten und nicht 
mehr ausgeben als nöthig l. -Biflere Vorſchläge 
würden die Bundesregickungen acceptiren: eine bloße 
Negative ſei nirgend fo verderblich wie hier. Die 
Denkſchrift ſtellt dieſen Zuſtand klar dar, und darin 
liege keine Drohung, wie behauptet worden. Der 
Redner empfiehlt die einzelnen Vorlagen. — 


Einen weſeptlichen Einfluß auf das ungünſtige 
Reſultat des Abſchluſſes für das Jahr 1868 haben 
die Maßnahmen gehabt, weſche größtenteils im 
vollswirthſchaftlichen Intereſſe auf den Wunſch und 
mit Zuſtimmung des preußiſchen Landtages bezie⸗ 
hungsweiſe des Reichstags getroffen find, indem 
dieſe Maßnahmen bedeutende Einnahme- Ausfälle zur 
Folge gehabt haben, ohne daß dieſelben bis jetzt 
weder durch eine genügende Steigerung der Einnahmen, 
noch durch neue Einnahmen erſetzt worden find. 
Dahin gehören: 1) die Ermäßigung des Porto'e, 
2) die Zollbefreiungen und Zollerleichterungen in 
Folge des öſterreichiſchen Handels und Zoll Ber- 
trages, 3) die Aufhebung der hannoverſchen Lotterien, 
4) der Erlaß der Penſions Beiträge der Staats · 
Beamten, 5) der Erlaß des Zuſchlags zu den Ge⸗ 
richtskoflen, 6) Aufhebung von Schifffahris⸗Abgaben 


In Leip ig: Eugen Fort. 
In Sele Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel. 


Das Bundeswahlgeſetz und der 


Nachdem der Bundes 


Drohungen ſeien in der Denk ⸗ 


e) Stempelſteuer 2,260,000 Thlr., 


1869. 


AO ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Detit-Spaltzeile 1 Sge. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever's Centr.-Zigs. u. Annonc.-Büxeau. 


H. Albrecht, Tauben. Straße 34. 5 
H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 


Haaſenſtein & Vogler. 


ꝛc. in den neuen Landestheilen, 7) Ermäßigung der 
Hafen- ꝛc. Abgaben in den alten Landes theilen, 8) 
Aufhebung der Gebühren für Bleie, Begleitſcheine 
und Siegel, 9) Abänderung der Stempelſteuer von 
Kalendern, 10) Aufhedung der Mennoniten⸗Steuer, 
11) Aufhebung der grundſtsusrartigen Gefälle in 
Schleswig⸗Holſtein, 120 Aufhebung des Jagdrechtes 
auf fremdem Grund und Boden im Regierungs⸗Be⸗ 
zue Wiesbaden, 18) Wegfall der Beiträge der 
Thurn und Taxis'ſchen Poſtverwaltung zur Unter⸗ 
baltung der Land und Waſſerſtraßen in Kurheſſen, 
14) Aufhebung der Paßgebühren, 15) Wegfall der 
Jagdſcheingebühren und Sporteln in den neuen Landes» 
theilen, 16) Wegfall der Beiträge von Feuer⸗ 
Berfiherungs Geſellſchaften in der Provinz Han⸗ 
never, 17) Aufhebung der gewerblichen Abgaben 


in den neuen Landestheilen, 18) Wegfall der Abgabe 


von induftriellen Anſtalten in der Provinz Hannover 
und 19) die Aufhebung des Solzmonopols unter 
Ermäßigung des Steuergewinnes um etwa 10 pCt. 
Nach einem ungefähren Ueberſchlage belaufen ſich die 
Einnahmen, welche in Folge dieſer Maßnahmen im 
preuß. Staatsbausbaltsetot ausgefallen find, auf etwa 
5,200,000 Thlr. Die bereits erwähnte Denkſchrift 
unſeres Finanz- Miniſters beſchäftigt ſich demnächſt 
mit einer Erörterung der Erwartung, welche in Be⸗ 


zug auf den Etat für 1869 gehegt werden können, 


wobei weſentlich die Reſultate des Abſchluſſes für 
1868 und die Etatanfäge für 1869 in's Auge ge⸗ 
faßt werden, und kommt zu der Annahme, daß leider 
auch für das Jahr 1869 der Fall in Ausſicht ger 
nommen werden müſſe, daß die Einnahmen die Aus⸗ 
goben nicht decken, zumal Eiats⸗Ueberſchre tagen, 
ſelbſt wenn die Ausgaben auf das äußerſie Maß ber 
ſchränkt würden, niewols gonz zu vermeiden ſeien. 
Die Denkſchrift führt weiter aus, daß es unerläßlich 
fein wird, viele Ausgaben in Etat für 1870 ange⸗ 
meſſen zu erhöhen, da im Etat für 1869 zahlreſche 
Bedürfniſſe zurückgeſtellt feien, deren Befriedigung 
nicht länger ausgeſetzt werden könne. Sollte der Etat 
für 1870 für alle ſolche Betürfniffe nur etwas höher 
dotirt werben, als es für 1869 möglich war, fo fei 
dazu mindeſtens eine Summe von 3% Mill. Thle. 
erforderlich, mit welcher nur die dringendſten Bedürſniſſe 
würden befriedigt werden können. 10,600,000 Thlr. 
ſeien als der Betrag des Mehrbedarſs anzusehen, 
welcher im Etat für 1870 durch außerordentliche oder 
ordentliche neue Einnahmen zu decken ſein würde, ſo⸗ 
fern demſelben nicht Ausgaben abgenommen würden. 
Es müſſe daher für unerläßlich erachtet werden, daß 
der Mehrbedarf im preuß. Staatshaushaltsetat durch 
die Bewilligung neuer Einnahmen oder durch die 
Verminderung der Ausgaben an Matxrikular⸗ 
Beiträgen für den Norddeutſchen Bund aus geglichen 
werde, weil andere Mittel für dieſen Zweck nicht vor⸗ 
handen ſeien und es ſchlechterdings unthunlich und im 
Intereſſe des Landes gefährlich ſein würde, fernerhin 
mit einem Defizit zu wirthſchaften und daſſelbe von 
Jahr zu Jahr auwachſen zu laſſen. Um einem ſolchen 
Zuſtande vorzubeugen, \ 
dem Zollparlament die Bewilligung neuer Einnahmen 
beantragt, deren Höhe wie folgt ze berechnen ſei. 
I. Für den Norddeutſchen Bund: a) Branntwein⸗ 
ſteuer 2,53 1,300 Thlr., b) Bierſteuer 1,250,000 Thlr., 
d) Gasſteuer 


7 


ſei bei dem Reichstage reſp. 


425,000 Thlr., e) Petroleum 308,000 Thlr., 


f) Zuckerſteuer 539,000 Thlr., 8) Quutuogeſtempel 
800,000 Thlr., b) Steuer vor Reifenden auf den 


Eisenbahnen 3,154,450 Tölr. Summa 11,267,750 


ansigerDampfhoot. 


a 


Thlr. II. Für Preußen würde an Matrikular⸗Bei⸗ 


trägen erſpart werden reſp. eine Mehreinnahme ein⸗ 
treten von 9,541,780 Thlen, - Dieſe Summe würde 
den vorberechneten Bedarf von 10,600,000 Thlrn. 
immerhin aber die 
den Staatshaushalt mit einem 
knappen Etat ohne weſentlichen Nachtheil für das 
Land weiter zu führen, in der Hoffnung, daß Handel 


noch nicht vollſtändig decken, 
Mittel gewähren, 


und Verkehr, Gewerbe und Induſtrie nach und nach 
einen größeren Aufſchwung nehmen und der Staats⸗ 
kaſſe höhere Einnahmen zuführen, ſowie die Nachtheile 
ausgleichen werden, welche den Staats- Finanzen aus 
den im volkswirthſchaftlichen Intereſſe getroffenen 
Maßnahmen erwachſen find. Die Dentfhrift 
weiſt zum Schluß darauf hin, daß es nicht 
Aufgabe des Reichstages ſein könne, nur 
für die Bundes ⸗Eintichtungen zu ſorgen und zu 
dieſem Zwecke, ſo weit die eigenen Einnahmen des 
Bundes nicht hinreichen, Matrikular⸗Beiträge zu be ⸗ 


willigen, unbekümmert darum, ob die einzelnen Bun⸗ 
des -Staaten zur Aufbringung derſelben im Stande 


find oder nicht. Die Bundes Einrichtungen könnten 
für die Dauer ſich nur gedeihlich entwickeln, wenn 


die einzelnen Glieder deſſelben kräftig und im Stande 
ſeien, geben Erfüllung ihrer Verpflichtungen gegen 


den Bund ihre eigenen Einrichtungen ſo zu fördern, 
wie es die fortſchreitende Entwickelung auf allen 


Gebieten des Lebens erheiſche und wie es im Intereſſe 
Dabei dürfe 
nicht überſehen werden, daß die Matrikular⸗Beiträge 


der Volkswohlfahrt nothwendig ſei. 


von 1868 bis 1870 von 19,837,805 Thlra. auf 
25,754,723 Thlr., alſo in zwei Jahren um 
5,916,858 Thlr. erhöht, daß gerade diejenigen Ein ⸗ 
nahmezweige, bei welchen eine Erhöhung am leichteſten 
ausführbar und am wenigſten drückend ſei, dem Bunde 


überwieſen und dadurch den Einzel-Staaten weſent⸗ 
lich die Möglichkeit entzogen worden ſei, ſich ohne 


Mitwirkung des Bundes erhöhte Einnahmen zu ver ⸗ 
ſchaffen. — 
Während der kurzen Pfiagſtferien des Reichstages 
hat zu Berlin ein pädagogiſches Eceigneß das 
öffentliche Jatereſſe in Aaſpruch genommen. 
daſelbſt die 18. allgemeine deutſche Lehrerverſamm⸗ 
lung am vorigen Dienſtag eröffuet worden, welche 
drei Tage in Anſpruch genommen. Dieſe Verſamm⸗ 
lung geht bereits durch eine Reihe von 21 Jahren 
und hat ſeit ihrem Eutſtehen in den verſchiedenſten 
Städten getagt, bis fie endlich in der norddeutſchen 
Metropole ihr Haupt erhoben. Viele ihrer urſprüng⸗ 
lichen Mitglieder haben ſchon das Zeitliche geſegnet, 
dafür ſind neue eingetreten und die Zahl ihrer Mit⸗ 
glieder hat ſich bereits auf viertauſend erhöht; auch 
hat die Verſammlung im Laufe der Jahre viele 
lebensunfähige Prineipien von ſich geworfen und 
dafür beſſere, den höheren Ideen entsprechende ange⸗ 
nommen. Die allgemeine deuiſche Lehrerverſammlung iſt 
überhaupt die erſte in den alten Provinzen Preußens. 
Bekanntlich war der Beſuch dieſer Wander verfammlungen 
bis 1866 nicht blos verpönt, ſondern verboten. 
Wenn hin und wieder Lehrer aus Altpreußen ſich 
dennoch daran betheiligten, fo waren ſie ſicherlich 
Inhaber einer guten Patronatsſtelle mit freiſinnigem 
Patron, und dann erſchienen fie doch noch im tiefſten 
Incognito. Das Verbot ließ ſich unmöglich auf die 
anneelirten Länder übertragen, und fo ſind denn die 
letzten Verſammlungen in Hildesheim und Faſſel 
geweſen. Aber auch hier erſchienen nur die muthigſten 
der freiſinnigen Lehrer der alten Provinzen. Die 
Vorgeſchichte der deutſchen Lehrerverſammlung kann 
man jaft aus der Zaſammenſetzung des ſtändigen 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes erſehen. Derſelbe zählt 
unter ſeinen 26 Mitgliedern einen Oeſterreicher, 
zwei Bayern, zwei Würtemberger, zwei Badenſer 
und einen Heſſen⸗Darmſtädter, ferner 11 außerpreu⸗ 
Hilde Norddeutſche wei vom Königreich Sachſen, 
vier Hanſeſtädter und je einen von Oldenburg, Gotha, 
Reuß, Waldeck und Braunſchweig.) Dann bleiben 
noch ſieben Preußen, darunter aber zwei Schleswig ⸗ 
Holſteiner, ein Hannoveraner und eig Kurheſſe, 
und endlich drei altländiſche Preußen, nämlich zwei 
Berliner und ein Uckermärker. 
Der eigentliche Kern der Verhandlungen betraf 
die Stellung der Schule zur Kirche, beziehungsweiſe 
die Trennung der Schule von der Kirche. Die Ver⸗ 
Sammlung deutſcher Lehrer, die größte, welche Deutſch⸗ 
land bis jetzt geſehen hat, und die ſo ruhig und ſo 
gemäßigt in ihrem Auftreten geweſen iſt, wie es nur 
eine Verſammlung deuiſcher Lehrer zu ſein vermag, 
bat fi mit Einſtimmigkeit dafür ausgeſprochen, daß 
die Schule nur ſich ſelbſt angehören darf, daß fie 
„darum aus ſich ſelbſt herausorgauiſirt werden muß, 
daß die Leitung und Beaufſichtigung der Schule nur 
von Schulmännern im Sinne der Volkserziehung aus⸗ 
geübt werden darf und daß ſpeciell die Theologen 


Es iſt 


keinen Beruf haben, die Schule zu beau'ſichtigen und 
zu beeinfluſſen. — 

Nach den bis jetzt eingelaufenen ſpärlichen Nach⸗ 
richten über den Ausfall der Abgeordnetenwahlen in 
Baiern ſcheint trotz aller Wühlerei der Ultramontanen 
und Ultraradikalen die deutſch⸗nationale Partei einen 
durchſchlagenden Sieg errungen zu haben. Es unter⸗ 
liegt mithin keinem Zweifel, daß Baiern auf's Neue 
für Deutſchland gewonnen iſt. — 

Wir haben por Kurzem mitgetheilt, daß die 
bayerſche Regierung in einem Circular den europäifchen 
Cabineten eine Coaferenz vorgeſchlazen hat, zur Erzie⸗ 
lung einer gemeinſamen Haltung gegenüber etwaigen 
Uebergriffen des bevorſtehenden Coneils zu Rom. 
Es verlautet jetzt, daß Italien dieſem Vorſchlage 
beigeſtimmt, Oeſterreich aber in Uebereinſtimmung mit 
Frankreich eine ablehnende Antwort bereits in Aus⸗ 
ſicht geſtellt und das Auftreten Baierns gemißbilligt 
habe. Es iſt inzwiſchen kaum anzunehmen, daß die 
beiden letztgenannten Mächte ſich fo beſtimmt und in 
dieſer Weiſe ausgelaſſen haben ſollten. — 

Die polaifche Agitation in Galizien leidet an einer 
innern Unwahrheit, indem ſie zwar bemüht iſt, Ga⸗ 
lizien als ein loyales, dem Kaiſerhauſe ergebenes 
Kronland erſcheinen zu laſſen, in der That aber dabei 
die völlige Trennung Galiziens von der öſterreichiſchen 
Monarchie im Auge hat. Die Galizier wie die 
Czechen fordern für ſich ganz dieſelbe Stellung, die 
Ungarn im Reichs ⸗ Organismus einnimmt. Dieſe 
Stellung ihnen zu gewähren, trägt man in Wien, 
wo man die Polen ſonſt gern als verzogene Kinder 
behandelt, denn doch natürlich Bedenken. Schon ger 
genwärtig, wo Ungarn die alte öſterreichiſche Haus; 
politik durch eine magyariſche Nationalpoljtit zu ver⸗ 
drängen und zu erſetzen trachtet, ſind die Schwierig⸗ 
keiten, welche die Monarchie ſowohl nach Janen, 
wie in ihren Beziehungen zum Auslande zu überwinden 
hat, unermeßlich groß. ber es iſt doch wenigſtens 
die Möglichkeit vorhanden, daß durch die Energie 
des magyariſchen Elementes aus dem prinzipiellen 
Dualismus eine einheitliche auswärtige Politik hervor⸗ 
gehen werde. Die äußerſte Conſequenz des von den 
Slaven angeſtrebten Föderalismus kann dagegen nur 
die Auflöſung fein. — a g 

Die Wiener Staatdmäaner müßten blind fein, 


wenn ſie die Gefahren nicht durchſchauten, die eine 


fortgeſetzte Coquetterie mit den Polen nach ſich ziehen 
würde. Und in der That ſcheinen ſie, ohne Rückſicht 
darauf, ob dies zu des Grafen Beuſt's Phantaſie⸗ 
Politik paßt, eutſchloſſen zu ſein, ungerechtfertigte Zu⸗ 
muthungen zurückzuweiſen. Sie vergeſſen dabei nur, 
daß ein Kampf gegen die Polen und Czechen ihre 
Kräfte überſteigen dürfte. So lange man ſich in 
der erbitterten Stimmung gegen die Böhmen wohl⸗ 
gefällt, iſt man immer der Gefahr ausgeſetzt, den 
Polen nothgedrungen ungebührliche Zugeſtändniſſe 
machen zu müſſen, um in ihnen Bundesgenoſſen im 
Kampfe gegen jene zu finden, während — es kann 
dies nicht oft genug wiederholt werden — eine ge⸗ 
ſunde Staatskunſt vielmehr darauf ausgehn müßte, 
die Böhmen zu gewinnen, um ſie als Gegengewicht 
gegen die Polen zu benutzen. Dieſen Weg einzu⸗ 
ſchlagen ſcheut man ſich aber, weil man ſich daran 
gewöhnt hat, die Czechen als unverbeſſerliche Ruhe⸗ 
ſtörer anzuſehen und dabei als einen an Bildung 
untergeordneten Stamm zu verachten. Vielleicht würde 
ein aufrichtiger Verſuch, ſich mit ihnen auf vernünftige 
Bedingungen hin auseinanderzufegen, ſie bereitwilliger 
finden, auf die Erforderniſſe des Geſammtſtaats ein⸗ 
zugehn, als man in Oeſterreich vorauszuſetzen geneigt iſt. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 22. Mai. 

— Herr Stadt- und Kteisgerichts- Direktor Ukert 
hierſelbſt iſt zum Vice: Präſidenten des Appellations- 
gerichts zu Poſen ernannt worden. 

— Der Unterrichts- Minifter hat bekanntlich im 
votigen Jahre da, wo es etfordetlich war, das Ein⸗ 


kommen der gering dotirten Etementarlehrerſtellen im 


Auffichtswege durch die Verpflichteten verbeſſern laſfen. 
Nun hat ſich ſtellenweiſe auf dem platten Lande die 
Anſicht Geltung verſchafft, daß dieſe Verbeſſerung 
nur in dem einen Jahre 1868 einzutreten habe. Es 


iſt dieſe falſche Anſicht ſofort berichtigt und den 


Pflichtigen aufgegeben worden, dieſe Zahlungen dauernd 
zu leiſten. 

— Durch einen Etlaß an die Bezirks⸗Regierungen 
bat der Cultueminiſter conjtatict, daß durch die ſeit 
1837 in Angriff genommenen Verbeſſerungen der 
äußeren Lage der Elementarlehrer in den acht 
älteren Provinzen eine dauernde Ethöhung ihrer 
Gehälter im Geſammtbetrage von 600,000 Tolru. 
bewirkt worden iſt, und zwar durch Ueberweiſung von 


ſollte. 


165,000 Thlrn. jährlich aus dem allgemeinen 
Staatsfonds und aus der Mehrleiſtung der Nächfl⸗ 
Verpflichteten in einem ungefähren Betrage von 
430,000 Thlra. i : 
— Das ſchwere Panzerſchiff, welches bis zum 
September in den Etabliſſements an der Jahde in 
Angriff genommen werden ſoll, ſo weit dies ohne 
Docks angeht, wird den Namen „Der große Kurfürſt“ 
führen und foll ein Fahrzeug von großen Dimen⸗ 
ſionen werden. Daß der Schiffsbau mit einer ver⸗ 
hältnißmäßigen Laugſamkeit betrieben wird, liegt nicht 
an dem Mangel an Fonds, ſondern mehr an dem 
Mangel an Häfen und Docks. Es wird ſchwer 
empfunden, daß unſere Panzerſchiffe zur Dockung 
noch nach Karlskrona übergeführt werden müſſen. 
— Nach der bevorſtehenden Erſatzinſtruktion iſt die 
geſammte ſeemänniſche Bevölkerung des norddeutſchen 
Bundes vom Dienſte in dem Landheere befreit, da⸗ 
gegen zum Dienſte in der Bundeskriegsmarine ver⸗ 
pflichtet. Zur ſeemänniſchen Bevölkerung des Bundes 
werden gerechnet: Seeleute von Beruf, d. h. Leute, 
welche mindeſtens ein Jahr auf norddeutſchen See, 
Küſten⸗ oder Haff Fahrzeugen oder Booten gefahren 
find, dann See», Küſten⸗ und Hafffiſcher, welche die 
Fiſcherci mindeſtens ein Jahr gewerbsmäßig betrieben 
haben, ferner Schiffszimuter leute, welche, ausweislich 
ihrer Papfere, zur See gefahren id, endlich: Maſchi⸗ 
niſten, Maſchiniſten ⸗Afſiſtennen und Heizer don See⸗ 
und Flußdampfern. Im ſtehenden Heere, wie in der 
Flotte wird die (dreijährige) aktive Dienſtzeit übrigens 
nach dem witklich erfolgten Dienſtantritt berechnet. 
Die Entlaſſung eingeſchiffter Mannſchaften der Marine 
kann jedoch, wenn den Umſtänden nach eine frühere 
Entlaſſung nicht ausführbar ziſt, bis zur Rückkehr in 
die Häfen des Bundes verſchoben werden. 
— Höherer Beſtimmung gemäß iſt ein Anſpruch 
auf Gewährung reglementsmäßiger Verſetzungskoſten 
den Beamten nur für den Fall einzuräumen, daß 
dieſelben „in den räumlichen Bezirk“ einer andern 
Gemeinde überzuſiedeln haben. Ferner iſt angeordnet 
worden, daß, wenn ſich ein Beamter behufs commiſ⸗ 
ſariſcher Verwaltung einer Stelle von feinem Amts⸗ 
orte an den Sitz dieſer Stelle begeben und für die 


Reiſe die perſönlichen Reiſekoſten bezogen hat, derſelbe 


nicht berechtigt iſt, die perſönlichen Reiſekoſten noch⸗ 
mals in Anſpruch zu nehmen, falls ihn die commiſ⸗ 
ſariſch verwaltete Stelle demnächſt dauernd übertragen 
wird, da er im Amtsintereſſe die ſchon gemachte 
Reiſe von feinem früheren nach feinem neuen Amts- 
orte nicht abermals zu machen hat. Dagegen kann 
er allerdings nach Umſtänden Umzugskoſten in Anſpruch 
nehmen. : 

— Im vorigen Monat find in Danzig 249 Per⸗ 
fonen "geboren, 247 geſtorben, daher 2 mehr ge⸗ 
boren als geſtorben. Todtgeburten wurden 23 gemeldet. 

— Die Leirung der Waſſerröhren vom Peters» 
hagerthore her iſt mit Umgehung des Eiſenbahn⸗ 
Tunnels bereits bis zum Heumarkt gediehen. Auch 
die Leitung der Röhren auf der Speicherinſel ſchreitet 
rüſtig fort. 

— Die neue Olivaerthorbrücke ſchreitet ihret Voll⸗ 
endung ebenfalls näher. Die Pfeiler find fertig, 
und iſt man fetzt mit der Eindeckung beſchäftigt. 

— Ene holländiſche Brigg iſt mit einer Ladung 
Thonröhren, welche zur Canaliſtrung beſtimmt find, 
hier eingetroffen und löſcht dieſelben am Theerhofe. 

— Gerüchtsweiſe verlautet, daß mit Einführung 
der ‚zu erwartenden neuen Gerichtsordnung das einzige 
Uppellationsgeriht für Oſt⸗ und Weſtpreußen in 
Elbing ſeinen Sitz erhalten werde. 

— Berichte aus der Oſtſee melden, daß die 
Fiſcherei in derſelben und in den dortigen Binnen⸗ 
gewäſſern in dieſem Frühjahr ſehr wenig ergiebig 
geweſen und namentlich gegen die Erträge der Vor⸗ 
jahre zarückgeblieben iſt. Nur der Aalfang hat eine 
gute Ausbeute gegeben. 


— Das Wrack der geftrandeten Hamburger Brigg 


„Löwe“ wurde geſtern Seitens der Affecuranz am 
Strande bei Bröſen an den Meiſtbietenden für 
191 Thlr. verkauft. Wie man behauptet, foll das 
Wrack noch herſtellungs fähig, aber ſehr ſchwer von 
dem Strande abzubringen ſein. 

— Geſtern Vormittag würden zwei Kanoniere, 
welche in dem Fort von Weich ſelmünde mit dem 
Entfüllen don Granaten ſich beſchäftigten, durch 
Entzünden und Auseinanderſprengen einer Granate 
getödtet. 

— Auch Gefängniffe gewähren mitunter ein Aſyl 
für Flüchtlinge. Ein ſolches hat der Arbeiter 
eher ode aufgeſucht, welcher in Folge der 
Mißhandlung des Lootſen Stewert arkelirt werden 
Töws begab ſich gleich nach der Verübung 
des Vergehens in das Kriminal⸗Gefängniß und trat 
dort eine beteits früher gegen ihn erkannte 14 tägige 
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unten liegt ein Menfd; begraben. Dies ift der letzte 
Baum des Menſchen! Der Tod geht auf den Baum- 
ſchlag aus und fällt hohe Cedern und niedrige Zwerg⸗ 
bäumchen! Jeder Baum endet im Cypreſſenbaume; 
das Leben war nur ein Purzelbaum und man ſteht 
an dem Schlagbaume, der von dieſem Leben zum 
andern führt. Ein langer, ſchwarzer Schatten iſt es, 
den dieſer Schlagbaum auf dieſe Seite wirft, aber 
jenſeits iſt Licht, und dennoch in dieſer allgemeinen 
Finſterniß glaubt ein Menſch mebr Licht zu haben, 
als der Andere! Wer Oel brennt, verdammt den, 
welcher Unſchlitt brennt. Wer Wachs brennt, verdammt 
den, der Gas brennt. Die ſchwarze Schüſſel heißt 
den ſchwarzen Topf Mohrengeſicht, und der schwarze 
Topf beißt den ſchwarzen Keſſel Zigeuner! Ach, 
was ſind die Menſchen — fumm — fumm — 
ſumm. — . 

O, ihr lieben Menſchen, ſeid doch Malkäfer! 
Betrachtet doch das Leben als einen Maibaum! 
Seht nur an, wie gut unfer Herrgott iſt, wie lieb 
Euch die Schöpfung hat, wie freundlich und wie 
reich die Natur für Euch iſt; wie ſich die ganze 
Weſenheit Euch enigegendrängt; wie das Leben aus 
jedem Winkel geſchäftig heraustreibt, ſeht das Alles 
an und gebt. Euch die Hände und tanzt verſchlungen 
herum um den Maibaum des Lebens, und ſingt, 
und wenn Ihr nicht ſingen könnt, vun in Gottetz⸗ 
namen, fo ſummt!. gefummt iſt auch geſprochen, denn 
wir Käfer, wir können nicht ſingen und nicht ſpre⸗ 
chen, aber Gott weiß doch, was wir meinen, wenn 
wir ſo lobpreiſend durch ſeine Welt hinflattern, und 
fein Lob auftimmen in: ſumm — fumm — ſumm 
ſumm! — 


zuplätſchern in dem unſichtbaren Duftthaue; 
und ſich zu necken mit den jungen, grünen Blättlein 
und ſie immer neckiſch anzutupfen und an ihnen 
zu nippen! Da unten aber um den Baum kriecht 
wieder ſo ein Menſch herum, der eben herauskommt, 
weil in ſeinem Kalender ſteht, es iſt Mai! Der arme 
Narr! er hat nicht einmal ſechs Füße, wie unſer 
Eins, ſondern nur Zwei! einen, um einen Kratzfuß 
zu machen, und den andern, um ſeinen Nebenmenſchen 
in den Staub zu treten; und auch hat er⸗mur zwei 
Hände, eine um dem Nachbar die Ehre abzuſchneiden, 
und eine, um in der Taſche eine Fauſt zu machen; 
auch zwei Augen hat er nur, eines, um ſcheel d'rein 
zu ſehen, wenn Jemand einen ganzen Rock an hat, 
und eines, um es auf verbotenes Gelüſt zu werfen; 
aber weil der Menſch nur eine Naſe hat, und auch 
von der nicht weiß, wozu er fe bat, ſo glaubt er, 
er habe ſie, um die Blüthenbäume anzuriechen, und 
darum führt er ſich ſelbſt bei der Naſe heraus in 
die Natur, ſtellt ſich unter einen blühenden Baum, 
ſteckt die Naſe in die Höhe und tuft aus: „Ein 
füperber Geruch!“ Damit glaubt er unſerm lieben Herr⸗ 
gott eine Schmeichelei geſagt zu haben, dann ſetzt er 
noch hinzu: „Die verdammten Maikäfer!“ Wir Maikäfer 
aber, die wir nicht um die blühende Natur herum⸗ 
kriechen, wie die Katze um den heißen Brei und ihr 
nicht, wie die Menſchen, blos den Pa tz küſſen, 
ſondern die wir ſo recht in das Blättergewühl, in 
den Blüthenflaum uns »einniften und einbetten, wir 
ſehen mitleidig auf die Menſchen hetab und denken: 
Ach, die Menſchen find doch recht — ſumm — ſumm 
— ſumm — ſumm — ſumm. — 

Da iſt wieder ein ſo herrlicher Apfelbaum. Jeder 
Zweig ſieht mit feinen dichten Blüthen aus, wie die 
rothen Kinderwänglein und die runde Krone des 
Baumes wie ein geſtricktes weiß. und rothwollenes 
Schlafkäppchen; da huſch ich hinein und ſchlüpfe durch 
die reichbeſiederten Zweiglein! und ſiehe! in dem 
Schatten des Baumes lagert ein verliebtes Menſchen⸗ 
paar! „O!“ ſagt er. „Ach!“ ſagt ſie. „O!“ 
ſagte er wieder, „die Krebſe und das Leben ſind voch 
am allerbeſten im Mai!“ — „Ach!“ — ſagt fie, 
„und die Liebe auch und die Butter!“ „O!“ ſagt 
er wieder, „wenn nur die Ameiſen nicht fo unaus⸗ 
ſtehlich wären!“ — „Ach!“ ſagt ſie, „und wenn nur 
die Maikäfer nicht ſo widerlich ſummen thäten!“ 

Der Maikäfer aber ſummt und ſummt und denkt 
ſich: die Butter und die Krebſe ſind freilich im Mai 
am beſten, aber das Leben und die Liebe, ſie ſind 
immer gleich herrlich, gleich beſeeligend, gleich göttlich, 
vom himmliſchen Vater uns verliehen, laßt nur in 
Eurem Herzen Mai ſein, laßt nur in Eurem Ge⸗ 
müthe Frühling fein, vernichtet nur in Eurem Innern 
nicht die Pfirſich binde der toſigen Hoffaung, und 
die Lindenblüthe des Glaubens, und die duftende 
Acazienblüthe der Menſchlichkeit, und das Leben und 
die Liebe werden Euch ewig neu, ewig duftend ihre 


Gefängniß Strafe an, um ſich der Arretirung zu 
entziehen. x 

— Der Poſtmeiſtet eines weſtpreußiſchen Städtchens 
kam auf der Oſtbahn am erſten Pfingfttage mit feiner 
geiſteskranken Tochter in Berlin an, um dieſe einer 
Heilanſtalt zu übergeben. 


Während der Vater nach 
dem Gepäck fah, gelang es der Geiſteskranken zu ent⸗ 
kommen; nach vielen Kreuz- und Querzügen gelangte 
fie um die Mittags ſtunde auf den Moritzplatz, woſelbſt 
ſie ein Kind entführen wollte und ſich gegen die dort 
ſtationirten Dienſtleute fo auffallend benahm, daß 
man auf ihren Geifteszuftand aufmerkſam wurde und 
fie auf das Bureau des Polizeireviers führte. Der 
‚betreffende Polizeilieutenant ließ den Telegraphen 
ſofort nach allen Richtungen hin in Bewegung ſetzen 
und nach etwa einer Stunde ſtellte in Folze deſſen 
ſich auch ſchon der Vater ein, um die Unglückliche 
abzuholen. 

— Borgeftern früh verunglückte auf dem Lemke 
ſchen Holzplatze in Dirſchau ein Zimmerlehrling da- 
durch, daß ihm ein Balken auf den Kopf fiel und 
denſelben vollſtändig zerdrückte. Es erfolgte natürlich 
augenblicklich der Tod. 

Tiegenhof. In Betreff der Kreis ⸗Chauſſee ⸗ 
Bauſache wurde in dem am 14. d. Mts. hier ſtatt⸗ 
gehabten Kreistag die Mittheilung gemacht, daß der 
Kreis für die in feinen Grenzen projectirten Chauſſee⸗ 
bauten einen Beitrag von 336 034 Tylrn. aufbringen 
ſolle, während dieſer Beitrag durch den Beſchluß vom 
12. Februar 1868 nur auf 200,000 Thlr. feſtgeſetzt 
worden iſt. In Folge deſſen haben ſich 12 Mit. 
glieder des Kreistages veranlaßt gefunden, einen neuen 
Propoſitions Entwurf einzureichen, welcher bezweckt, 
den Entwurf vom 12. Februar 1868 aufzuheben 
und nur eine Straße von Tiegenhof über Matienau, 
Neuteich und durch die Lichtenauer Feldmarken nach 
Siemonsdorf reſp. Gnojau an die Staats Chauſſee 

u bauen. 


Vermiſchtes. 

— [Ein Hauskobold.] Es giebt einen 
Hauskobold von ſehr bösartigem Weſen, der heißt: 
Berſchobene Arbeit. Hat man ibn eingelaſſen, fo iſt 
er ſchwer wieder fortzubannen. Man weiß wohl, wo 
er ſitzt, ſei es im Garten oder in der Scheune oder 
im Keller oder in einem Schrank, aber man ſcheut 
ſich ſo ſehr vor ihm, daß man am liebſten gar nicht 
ſich nach ihm umſteht, und fällt es Einem ein, daß 
er da iſt, fo pfeift man wohl ein Liedchey, um ſich 
auf andere Gedanken zu bringen. Und doch iſt dieſer 
Hauskobold überaus ſchädlich, verdirbt die Kleider 
und nimmt dem Tagewerke den Segen. Mit Sprüch⸗ 
lein und Kräutern iſt nichts gegen ihn zu machen. 
Abwarten, ob er vielleicht von ſelbſt geht, iſt an⸗ 
rathſam; denn je länger er bleibt, um ſo größer und 
unangenehmer wird er. Nur eins hilft: Man muß 
dreiſt auf ihn zugehen, ihn kräftig anpacken und ihn 
eins, zwei, drei! aus dem Hauſe werfen. 

— Die Zahl der Perſonen, welche vom 17, bis 
20. d. M. durch die Gemächer des königl. Schloſſes 
in Berlin geführt wurden, belief ſich auf nahezu 10,000. 


Victoria = Theater, 


Das geſtern zur Aufführung gebrachte Drama 
„Dorf und Stadt“ von Charl. Birch⸗Pfeiffer, ſammt 
feinen tief ergreifenden Situationen und ſeinen 
Schwächen iſt hier hinlänglich bekannt. Jedenfalls 
gewährt dieſes Stück den Repräſentanten der Leonore 
und des Reinhard manche Gelegenheit, ihre Kunſt zu 
entfalten. Wie ſehr den Darſtellern dieſer Parthien 
Fräul. Rath und Hrn, Meyer die Löſung ihrer 
künſtleriſchen Aufgabe gelungen, konnten fie zum Theil 
dwienigſtens aus dem mehrmaligen Hervorruf und den 
Zeichen eines innigen Beifalls erſehen. Fräul. Rath 
beffitzt drei Eigenſchaften, welche vor Allen für ſie 
einnehmen: eine ſehr liebliche Erſcheinung, anſpre⸗ 
chende Weichheit des Tons und eine außerordentliche 
Klarheit der Conception. Das wäre freilich nur ein 
relatives Lob, aber es wird zum abſoluten, wenn 


man die Tiefe ihrer Auffaſſung, die Wahrheit ihrer 
Charakterzeichnung und die Kraft ihrer dramatiſchen 


In markirten Zügen 


zeichnete Fräul. Rath die volle Hingebung dieſes 


derrlichen Weibes, deſſen Gemüth die ſchwerſten 
Conflicte fiegreih überwindet. — Sehr anerkennens⸗ 
werth war ebenfalls die Leiſtung des Hrn. Meyer 
als Maler Reinhard. Die Formen feines Spiels 
6 "find beweglich, ohne die maßvolle Eleganz des zarten 


. Tons auszuſchließen, und die Auffaſſung war ſo ge⸗ 


| 
| Ausdrucksfähigkeit hinzurechnet. 
N 


Entwurf des Charakters anſchloß. — Auch Herr 
Kleinert (Lindenwirth) und Frau Müller (Baſe) 
wußten für ihre Rollen den richtigen Ton anzu⸗ 
ala en. weniger gut disponirt zeigte ſich Fräul. 


Betrachtungen eines Maitäfers. 


eigens für uns Käfer erſchaffen worden iſt! Wir 
aben nur einen Monat, aber es iſt der Mai! 

0 Die Menſchen leben fteilich viel länger, aber 
mein Gott! die armen Thiere! vom Mai bis Sep⸗ 


September dis zum Mai leiden ſie Froſt und Kälte 


— 


and den Monat Mai ſelbſt kriechen ſie in der Natur 
um zu ſeben, ob die Blätter grün werden, und bis 


ſchon wieder gelb! Ach, die Menſchen ſind doch 
echt — ſumm — ſumm — ſumm — ſumm — 
ſumm. — - 
O, was iſt das für ein ſchöner Baum mit 
Welch' eine Freude, ſo um den Baum derum 
tern zu können und ſich in dem Athem der 
lihen zu baden, und ſo ordentlich herum⸗ 


tet. daß fie ſich immer mit klarer Präciſton dem 
f 
rt 


Wie ſchön iſt es, daß der Monat Mai ganz 
tember werden ſie gebraten von der Hitze, vom 
derum wie halb ausgeſchtafen, reiben ſich die Augen, 


Me ſich die Augen aus gerieben haben, find die Blätter 


ſumm — ſumm — ſumm — 


gegangen und geſchmolzen find! 


ſte ihre Uhren nach der Sonne richten, 
glauben juſt, wenn der Zeiger des Jahres auf Früh⸗ 
ling deutet, iſt es Zeit, ſich zu Tiſche zu ſetzen, und 
Leben und Liebe zu ſpeiſen. O, was ſind die Men⸗ 
ſchen — ſumm — ſumm — ſumm — ſumm — 
ſumm. — 

Was iſt das für eine Fliederlaube, da bau' ich 
Käfer mich ordentlich ein und ſumme in den Fächern 
herum, wie eine junge, geſchäftige Hausfrau im häus⸗ 
lichen Kreiſe! Unter der Fliederlaube aber ſehe ich 
da einen Dichter ſitzen! einen Dichter, der den Früh⸗ 
ling beſingen will! Die Frühlingsdichter, ach! die 
ſind auch ſo eine Art Maikäfer! O Du armer 


Malkäfer da unten! Was plagſt Du Dich? Wer 


wird im Arme des Frühlings den Frühling beſingen? 
Wer wird am Arme der Geliebten die Geliebte 
befingen ? 2 

Nur die Sehnſucht ſingt, nur das Vermiſſen 
wird zum Liede; der Beſitz aber ſchweigt, und das 
Glück iſt ſtill! — a 

O Du armer, armer Maikäfer, der Du da unten 
die Natur und den Mai und den Frühling abbrockſt 
für einen Almanach, oder für eine Zeitung, oder 
für eine Toilette, die Leute haben ja das ſchon tau⸗ 
ſend Mal mit dem Löffel gegeſſen. Die „Luft“ mit 


dem „Duft“, die „Blüthe“ mit dem „Gemühe“, 


die „Roſe“ mit dem „Mooſe“, die „Liebe“ mit dem 
„Getriebe“, aber ach, Alles haben die Menſchen 


ſchon tauſend Mal zu ſich genommen, und nehmens 
Menſchen — 


doch wieder zu ſich; ach, wie ſind die 


Dort ſteht ein dunkelſchattiger, einfacher, gewiſſer⸗ 
maßen kühlausſehender Baum. Es zieht mich hin. — 


Da bin ich. Es iſt ein Cypreſſenbaum, und hier 


Gaben ſchenken, wenn auch Ktebſe und Butter zurück⸗ 
Aber die Menſchen 
ziehen ihre Herzen auf nach den Jahreszeiten, wie 
und ſie 


— Das „Berliner Aquarium“ iſt ſeit der Eröff⸗ 
nung durchſchnitilich von 3000 Perſonen täglich 
beſucht worden. Die Einnahme am Mittwoch, an 
welchem Tage die Direction den Eintrittspreis für 
die Lehrer auf die Hälfte ermäßigt hatte, belief ſich 
auf 1500 Thaler. 


Doſis Glauben vorausſetzt, wird aus Arad berichtet. 
Ein langes Pfeifenrohr, das bereits ein Jahr als 
ſolches gedient, ſchlägt aus und treibt wieder Blätter! 
Die Sache klingt wunderbar — ſagt die „Araber 
Zig.“ — und wir würden ſelbſt den Kopf ungläubig 
dazu ſchütteln, wenn wir dieſes intereffante Pfeifenrohr 
nicht mit eigenen Augen geſehen hätten. Das Mark 
fehlt dem Stocke natürlich ganz, da es auch das 
Nicotin längſt zerſtört haben müßte. Und dennoch 
blüht er ganz luſtig; herbei ihr Botaniker und er⸗ 
klärt uns dieſes Räthfel der Natur! 

— Es organiſirt ſich in London eine Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft gegen Concurſe, freilich nicht gegen die, 
welche man ſelbſt machen könnte, ſondern gegen die 
Verluſte, welche man bei fremden Concurſen erleidet, 

— Nicht weniger als 14 Schiffe auf dem Wege 
von Amerika nach England werden gegenwärtig ver⸗ 
mißt, und in den meiſten Fällen hat man bereits 
jedwede Hoffnung aufgegeben. s 

— Wir entnehmen einer Correſpondenz aus New⸗ 
York die Mittheilung über ein ſeltſames Duell, 
welches beweiſt, bis zu welchem Grade die Emanei⸗ 
pation des weiblichen Geſchlechts in Amerika ſchon 
gediehen iſt. Beim Weggehen von einem Feſte 
behauptete die Tochter eines der rrichſten Banquiers, 
von einer ihrer Freundinnen beleidigt worden zu 
ſein, weil dieſelbe mit ihrem (der Beleidigten) Bräu⸗ 
tigam dreimal getanzt habe. Sie forderte ſie alſo 
zum Zweikampf heraus. — Am andern Morgen 
fanden ſich die beiden Damen in Begleitung zweier 


— Ein ſeltenes Naturſpiel, das freilich eine ſtarke 5 


* 


Freundinnen als Secundanten auf dem Terrain ein 
und wechſelten fünf Kugeln, deren letzte die Banquier⸗ 
tochter an der Schulter ſtreifte. Damit hatte die 
Sache ein Ende. 

— Aus Algier treffen Berichte über eine Ernte von 
ſeltener Fülle ein. Es if, als wolle die Natur das 
unglückliche Land gleichſam ſchadlos halten für die 
Noth der letzten Jahre. Freilich tritt auch ſchon 
wieder eine neue Geißel auf: die Heuſchrecken zeigen 
ſich in unermeßlicher Zahl, glücklicherweiſe bisher nur 
in den uncultivirten Feldern. Militär und Coloniſten 
Hab aufgeboten, um mit vereinten Kräften dieſem 
ungebetenen Gaſte zu Leibe zu gehen. — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


21 4 334,90 11,9 [ W. flau, bewölkt u. Regen. 10 
22 8 334,33 96 NO. do. dicke Luft, do. 
121 333.94 10,6 ONO. do. do. do. 
Markt-Zericht. 


Danzig, den 22. Mai 1869. 
Auch am heutigen Markte war die Stimmung für 
Weizen feſt, die Kauftuſt jedoch beſchränkt und gelang 
ed bei umgeſetzten 200 Laſt nur in einzelnen Fallen eine 
Ethöhung durchzuſetzen. Am Beſten blieben feine glaſige 
Gattungen, verkäuflich, wofür man bei 131/324, 
5175; 134. 133/467. £ 515; 182/334. 516 
510; 132½/%% 505 zahlte, während hochbunter 131. 
12984. f 500; hellbunter 130. 12973. 490. 4875; 
gutbunter 130/81. 12864. 485 pr. 5100 4 erreichte. 
Roggen mäßig gefragt und 12782. . 376; 123/24. 
128 4. 367.366 pr. 4910 82. verkauft. Umſatz 25 Laft. 
Erbien 3727. 370 pr. 5400 &. 
Spiritus & 164 pr. 8000 bezahlt. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 22. Mai. 

Weizen bunt 129— 1327. 78—81 Ir 

do. hellbt. 128— 13883. 83—85 Sr pr. 85 && 
Roggen 125— 1316. 62—64 . pr. 81344 
Erbſen weiße Koch. -624—64 pr 

do. Futter- 60-62 Ar pr. 90 8. 
Gerfte kleine 100— 11263. 52—54 pr. 

do. große 110— 1188“. 53—55 Ye pr. 72 cl. 
Hafer 34—36 pr pr. 50 . 


Angekommene Fremde. 


7 Engliſches Haus. 

Die Rittergutebeſ. Thomſen a. Jeſeritz u. Müller 
a. Muodau. Dr. Herz n. Gattin a. Königsberg. Advokat 
Zyblikiewiez a. Krakau. Die Kaufleute Schmeidel a. 
Krakau u. Waldow a. Berlin. 

Hotel de Berlin. 0 

Die Kaufleute Eichelbaum a. Berlin, Trotjahn a. 
Aachen, Weders a. Hamburg, Thitmann a. Reims u. 
Löfmer a. Graudenz. 

a Walters Hotel. 

Ingenieur Paukſch a. Landsberg a. W. Landwirth 
Hammer a. Konitz. Die Kaufl. Suble a. Chemnitz u. 
Michaelis u. Grunau a. Berlin. Schiffsbaumſtr. Schüler 
a. Stattin. 


Ki 


Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufleute Brintmann a. Glauchau. Flatau, 
Wolffbeim u. Kündiger a. Berlin u. Claaſſen g. Tiegenhof. 
Gutsbeſ. Hellmuth a. Beraling. Rittergutsbeſ. Neubauer 

n. Gattin a. Meſau. Mühlenbeſ. Anton a. Marien- 
mühle. Baumſtr. Leviius a. Elbing. Prediger Martini 
a. Stangen. Lehrerin Stadie a. Löbau. 

Hotel de Thorn. 
Die Kaufl. Kaufmann a. Pr. Stargardt u. Köchner 
‚a. Prag. Pfarrer Radtke a. Schönbeck. Landw. Liebert 
a. Berent. 
Hotel d' Oliva. 
Gutsbeſ. v. Arno g. Botzykowo. Gutspächter Reimer 

a. Kleczewo. Haur:mann v. Hahnftein n. Gattin a. 
Pillau. Die Kaufleute Fleiſcher a. Berlin u. Bremer a. 
Frankfurt a. M. 


J . 
Gute eichne Blamiſer u. Tonnenſtäbe 
empfiehlt in jeder beliebigen Quantſtät zu foliden 
Preiſen 0 E. v. Tadden 
} m Dirſchau. 
TTT —A—A 22 2° ER ETEN EAREERET 
Saat⸗Wicke, ächten Rügener Hafer; 
rothen, weißen, gelben und ſchwediſchen Klee; Timothee, 
ergl. und ital. Rheygras, franz. Luzern, Seradella, 
Mieſen⸗ Spargel; gelbe und blaue Lupinen, fomie 
Sgatl⸗Getteide mpfieblt in beſonders ſchöner Waare 
Cäſar Tietze, Kohlenmarkt 28. 


Neue eichne Eiſenbahn-Schwellen AA 


empfiehlt in großer Auswahl zu foliden Preiſen 
. v. Tadden 


ain Dirſchau. 
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E 
Epil sche Krämpfe wunsch 
heilt der Specialarzt für. Epilepsie 
Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt Mittel- 
strasse No, 6. Auswärtige brieflich. Schon 
über Hundert geheilt. 


Beraatwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin 


— 


Sonntag, den 23. Mai. 


Montag, den 24. Mai. Eine Braut auf Lieferung. 


Schweizer⸗Garten 


Sonntag, den 23. Mal: Früh⸗Coneert. 
Anfang 6½ Uhr. 
Hr ſind bei Her. S. à Porta, Hrn. Horne⸗ 
mann, Langgaſſe 51, und im Etabliſſement zu haben. 


Seebad Westerplatte. 


4 Uhr. Entrée 2½ n, 6 Billets 10 e ſind 
bei Hrn. Harſchkamp, Portechalſcngaſſe, zu haben. 


— — ——̃ —wͤ 
ö — 


EL 


ewpfizblt ‚außer einer großen Auswahl anderer beliebter Andachtsbücder, — ganz beſonders folgende Schriften 


des Herrn Dr. Schnmuase, Diacon an der St. Johannis⸗Kirche in Danzig, 


Bremer Rathskeller. 
Krebs⸗Eſſen. 


| Carl . 
Bernstein 
Auction. 


Dienſtag, des 25. Mo, 3 Uhr Nachmittags, 
ſoll für Rechnung, wen es angebt, eine Bartbie von 
circa 2000 Pfd. oder darüber roher 
unfortirter Bernſtein in natura, wie er in 
der Bernftein » Baagerei Schwarzort gefunden 
wird, in ſönigsberg im Comtoi der Herren 
Stantien & Becker, Paradeplatz 
No. A a,, gegen baare Zahlung meiſtbtetend durch 
mich verkauft werden. 


J. H. Legien, 


Mäkler. 


Anz und Abmelde⸗Scheine 


aied zu haben bei 2 Medwin Groening. 


Victoria Theater. 
Das Mädchen vom 


Dorfe. Charactergemälde in 3 Abtheilungen und 
5 Akten von Krüger. Muſik von Stiegemann. 


Luftſpiel in 4 Akten von Tietz. 
Die Direction. 


bon 


Oskar Voigt. 


Entrée 2½ Ir, 6 Billets zu 


H. Buchholz. 


Sonntag, den 23. Mai: Concert. Anfang 


H. Buchholz. 


> 


Senerverficherungsbank. für Deutſchland in Gotha. 


Mach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1868 beträgt die Erſparniß für das 
vergangene Jahr 
ö 65 Procent 
der eingezahlten Prämien. 


Jeder Bank⸗Theilnehmer in hieſiger Agentur empfängt dieſen Antheil nebſt einem Exemplar 
des Abſchluſſes Vormittags von 9— 1, Nachmittags von 3—6 Uhr vom Unterzeichneten, bei dem 
auch die ausführlichen Nachweiſungen zum Rechuungsabſchluſſe zu jedes Verſicherten Einſicht 


offen liegen. 1 
5 Denjenigen, welche beabfihtigen, dieſer gegenſeitigen Feuerverſicherungs.⸗ Geſellſchaft 
beizutreten, giebt der Unterzeichnete bereitwilligſt desfallſige Auskanft und vermittelt die Verſicherung. 
Danzig, den 19. Mai 1869. 
Albert Fuhrmann. 


Azent der Feuerverſicherungsbaak f. Deutſchland in Gotha, 


Somteir: Speicherinſel, Hopfengaſſe 28. 


— 
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har er 


RT 2 2 WIE Are 
A a a Er . 5 


Zu Conſirmationsgeſcheuken ZE 


Gebetsklänge für die Tage des Herrn, geheltet 15 n, — elegant geburden 22½ n 


Chriſtliche Morgen- und Abendfeier, in e Gebe, Ev: Mitgabe iin 
das Leben, gebeiren 1 =, elegant gebunden 1 M: 7 ½% Sn 


Die Landkarten⸗, Kunſt⸗ und Buchhandlung 


von L. 6. Homann, Jopengaſſe 19. 
RER e, n ae —— pp 


an 


Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß das hieſige „Geſangbuch für den evangeliſchen 

Gottesdienſt“ nicht nur wie bisher bei mir ungebunden, ſondern fortan auch gebunden 

zu haben iſt. — Der Herr Verleger hat eine reiche Auswahl von Einbänden, 

darunter auch ſehr elegante zu erleſenen Feſtgeſchenken, in einer der beſten Werkſtätten 

Leipzigs anfertigen laſſen, welche ich zu folgenden billigen Preiſen empfehle: 
Prachthände in ächtem violetten oder ſchwarzen Sammet, mit 


vergoldeten Bronce⸗Ecken, Schloß u. Ornamenten A Exemplar 3 Thlr. 25 Sgr. WI 
Prachtbände in violettem oder ſchwarzem Saffian, mit Deden-, E 

Rücken⸗ und innerer Kanten⸗Vergoldung. à Exemplar 2 Thlr. 15, Sgr. 5 
Chagrin-Lederbände, feinſte Velin⸗Ausgabe à 25 Sgr., ſehr 1 


elegant, mit Decken⸗Vergoldung und Goldſchnitt à Exemplar 1 Thlr. 20 Sgr. a 
Lederbände, feine weiße Ausgabe à 22½ Sgr., mit f br 
Rücken⸗Vergoldung und Goldſchnitt a Exemplar 1 Thlr. 10 Sgr. 
Extraſtarke Ausgabe auf ſchönem weißen Schreibpapier, 

wegen ihrer Haltbarkeit vorzüglich zum Schulgebrauche 
geeignet, mit gelbem Schnitt .. 3 Exemplar 221 Sgr. 
Halblederbiude, ordinaire Ausgabe, mit gelbem Schnitt . à Exemplar 20 Sgr. 
Hdtbin Groening. Portechaisengasse 5. B 


—ů— 
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we SEE 


5 7 iS mL 
Er 2 


Groening in Danzig. 


